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K unternimmt aüe Anstrengungen 
zur materieiien Sicherung des 

initiativmonats Aprii
Gespräch mit K-Direktor Genossen Manfred Arit

Zu den wichtigsten Voraus
setzungen, den initiativmonat 
Aprii mit guten Ergebnissen ab- 
zuschließen, gehört die rechtzei
tige Versorgung der Produk
tionsbereiche mit den benötig
ten Materialien. „Der TRAFO" 
woiite von K-Direktor Manfred 
Arit wissen, wie es darum steht.

Altes klar für den initiativmo
nat?

Es gibt noch Probleme. Die 
Ursachen dafür liegen teilweise 
schon länger zurück. Zum Ver 
ständnis: Mindestens vier Mo
nate vor der gewünschten Liefe
rung müssen wir die Bestellung 
auslösen. Die Bedarfsermittlung 
im VEB TRO selbst muß wie
derum vier Monate vorher erfol

gen, damit der betriebliche 
Durchlauf ordnungsgemäß er
folgt. Wer sich erinnert, wann 
die Plandiskussionen für 1989 
stattfanden, kann sich unsere 
Schwierigkeiten vorstellen.

In den Kollektiven von K ha
ben wir eindeutig darauf orien
tiert, daß die Materialversor
gung zu sichern ist, ganz gleich, 
unter welchen Bedingungen der 
Bedarf ermittelt worden ist. Das 
verlangt wirklich große Anstren
gungen, denn nicht in allen Kol
lektiven ist eine stabile und quali
fizierte Besetzung gewährleistet.

Wo drückt noch der Schuh?
Bei Kupfer- und Silberpositio

nen, verursacht auch durch un
zureichende Qualifikation der

Bereichsmesse G eröffnet

betreffenden Kollegen. Auch 
Bleche und Rohre bereiten Kopf
zerbrechen. Die größten Sorgen 
haben wir mit Kühlern und Keil
flachschiebern für den Loktrafo- 
bau. Für beide Positionen gibt es 
Zusagen. Noch nicht bedarfs 
deckend gesichert sind einige 
Gußpositionen, gegenwärtig be 
mühen wir uns um Vorziehun
gen. An Schaltmaterialien fehlt 
es im Wandlerbau, dafür haben 
wir noch keine-werbindliche Zu
sage. Wir suchen nach anderen 
Lösungen. Mit 'Hilfe des Ver 
tragsgerichtes bemühen wir uns, 
die Kleinstverdichteranlage für 
die GSAS-Fertigung zu erhalten.

Der Direktor für Forschung 
und Entwicklung konnte in Hett
stedt bedarfsdeckende Lieferun
gen sichern. Das geschah auf
grund einer Festlegung, daß Mit
glieder der Werkleitung und er
fahrene Kollegen ihre Möglich 
keiten zur Verbesserung der ma
teriellen Versorgung nutzen.

Ein anderes Beispiel, wie 
durch Flexibilität die Produktion 
gesichert wurde: Aus N kam die 
Nachricht, für einen Trafo fehlt 
ein bestimmtes Blech. Eine Liefe
rung war auf die Schnelle nicht 
realisierbar. Technologie und 
Konstruktion ersannen eine 
Möglichkeit, die Fertigung mit 
zusammengelegten dünneren 
Blechen zu sichern.

Kof/ege IM7/- 
Frecf Bof/e 
Rechts /m Bf/d 
fm Gespräch mit 
Genossen Dieter 
Scho/zJ arbeitet 
erst seit kurzem 
im TRO /m Be 
re/ch der Trans- 
portvorberef- 
tung. /n seinem 
He/matstadtbe- 
zfrk Prenz/auer 
Berg kandidiert 
er zu den Kom- 
muna/wah/en am 
7. Ma/ w/eder für 
die Stadtbezirks 
verordneten ver 
samm/ung. Sein 
Mandatsträger 
ist d/e CDU.

WH) Fred Bode, KTT, kandidiert für die 
Stadtbezirksversammlung Prenzlauer Berg

Immer mehr Bürger 
unterstützen ihn in 

Sachen Umweitschutz

Am 4. April eröffneten die Jugendlichen des G-Bereiches ihre 
Messe der Meister von morgen. Wenn auch ihre Ergebnisse, ge
messen am Gesamtnutzen dieser Bewegung, nur einen geringen 
Teil darstellen, zeigen sie doch, daß mit Köpfchen und gutem Wil
len viele Sachen verbessert werden können.

Ein Beispiel dafür ist das universelle Oruckerface, das von GAC 
entwickelt wurde und dort auch schon genutzt wird. Der Nutzen: 
10 000 Mark.

...im März

Eine überbetriebliche Nachnutzung bietet sich für den Neuerer
vorschlag der Abteilung GAB 3 an. Zusammen mit unserem Rationa- 
Tisierungsmittelbau entwickelten sie ein Verfahren, mit der der Re
paraturaufwand für Drehscheiben für den Güterverkehr beträcht
lich gesenkt werden kann. Dieses Verfahren, das rund 20 000 Mark 
Nutzen und eine Arbeitskräfteeinsparung von sechs Menschen 
bringt, ist einmalig in der DDR.

Noch drei weitere Exponate wurden auf der Eröffnung der Be
reichsmesse vorgestellt. Ein nur scheinbar unwichtiges Ausstel-

Als Monatsbeste der Betriebe 
und Direktorate im Monat März
wurden folgende Kollegin und 
folgende Kollegen ausgezeich
net:
Margit Adomeit.Q 
Manfred Linke, N 
Detlef Röhnke, S 
Berthold Mahnke, T 
Carsten Kunath, V 
Klaus Krause, E 

lungsstück war ein Radabzieher, der auch auf der Kreismesse zu se- Jürgen Matthies, A 
hen sein wird. Herzlichen Glückwunsch!

Eigentlich hat der Entwick
lungsweg von Will-Fred Bolle 
zum Abgeordneten im Prenz
lauer Berg etwas Zwangsläufi
ges an sich. Nur daß er an 
fangs davon nichts ahnte. 
Seine Frau war in der HGL zu
ständig für VMI-Aktivitäten. 
Wenn es also um die Verschö
nerung des Vorgartens ging, 
konnte er sich schlecht aus
schließen. Das wurde im WBA 
bekannt. Ende der 70er Jahre 
gehörte er selbst zu diesem 
Gremium. Vor den Wahlen 
1984 zur Stadtbezirksverordne
tenversammlung erhielt sein 
WBA die Information, ein Kan
didat könnte noch aufgestellt 
werden. Nach kurzem Überle
gen stimmte er zu. Seine Par
tei, die CDU, wurde Mandats
träger.

In den letzten fünf Jahren 
wirkte Parteifreund Bolle in der 
Kommission Stadttechnische 
Versorgung. Erstaunt und er
freut war er über die Vielfältig
keit der Aufgaben dieser Kom
mission. Er konnte sich für den 
Umweltschutz engagieren - 
eine Sache, die ihm persönlich 
sehr am Herzen liegt. Und er 
trug bei, daß private KFZ 
Werkstätten ihre Kapazität er
weiterten, sehr zur Freude der 
vielen Autofahrer. Beispiels
weise ging die Umrüstung der 
Firma Nordmeyer von Sapo-

rosh auf Trabant komplika
tionslos vonstatten. Das 
machte sich bald positiv be
merkbar, denn gerade die 
Trabi-Fahrer klagten über 
lange Wartezeiten. Der Abge 
ordnete bemühte sich, in den 
Betrieben im Prenzlauer Berg 
eine Verfahrensweise durchzu
setzen, die sich im TRO be
währt hat. Nämlich, daß Auto
besitzer ihr Gefährt im eigenen 
Betrieb reparieren und pflegen 
können.

Will-Fred Bolle weiß sich in* 
seinem Engagement für den 
Schutz der Umwelt einig mit 
dem Anliegen vieler Bürger. 
Sehr interesant war für ihn die 
Besichtigung des Klärwerkes 
Nord. Ihn beeindruckte, wie 
dort mit wenigen Angestellten 
die Behandlung der Abwässer 
beherrscht wird dank moder
ner Erzeugnisse aus dem GRW 
Teltow. Er war beteiligt an der 
Erarbeitung einer Ratsvorlage, 
die sich mit Umweltschutz,und 
-belastungen befaßte. Gemein
sam mit anderen Kommissions
mitgliedern und interessierten 
Bürgern sucht er nach Lösun
gen, wie Elektronikschrott - 
Kühlschränke und Kondensato
ren bereiten Kopfzerbrechen - 
ohne Risiken gelagert bzw. 
weiterverarbeitet werden kön
nen.

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Das Verkehrssicherheitsaktiv 
unseres Betriebes 

hat das Wort 

Schulungen 
zum Abc der 

Verkehrssicherheit 
für jedermann

Gegenseitige Rücksichtnahme im 
Straßenverkehr ist besonders wichtig

Worauf müssen Fahrzeug- Fahrzeug vor ihnen zum Ste- 
führer bei älteren Personen hen zu bringen, ist die einzig 
vorbereitet sein? sichere Empfehlung für solche

Auf ältere und alte Passanten Situationen.
muß man ebenso mit besonde- Auch sind störrische Wand
rer Aufmerksamkeit achten wie lungen bei alten Fußgängern 
auf Kinder. Ihre Bewegungen nicht ausgeschlossen. Mitten 
sind nicht immer vorausseh- im dichten Fahrzeugverkehr 
bar. Man muß sich auf unbere- treten sie auf die Fahrbahn, se
chenbare, spontane Handlun- hen dabei weder nach links 
gen alter Fußgänger einstellen, noch nach rechts und laufen 
Vor allem darf man sich nicht einfach los, als hätten sie 
darauf verlassen, daß man von Scheuklappen. Da hilft kein 
alten Menschen ohne weiteres Hupen. Auch da kann man nur 
optisch und akustisch wahrge- anhalten.
nommen wird. Ihrh nachlas- Darauf vorbereitet zu sein, 
sende Sehkraft oder das heißt für die Fahrzeugführer, 
schlechter gewordene Gehör es möglichst nicht auf Gefah- 
schränken ihre Informations- renbremsungen ankommen zu 
aufnahme oft ein. Deshalb ist lassen und nachfolgende Fahr- 
der Pflicht zur Rücksichtnahme zeuge durch unmittelbar vor
allein mit der Abgabe von heriges wiederholtes Antippen 
Warnsignalen nicht Genüge der Bremse ebenfalls in Brems
geleistet. Die Fahrweise ist so bereitschaft zu setzen.
einzurichten, daß ihr Leben Zusammenfassen sollte man 
und ihre Gesundheit nicht ge diese Hinweise mit der gene- 
fährdet werden. rellen Forderung, die Rechts-

Häufiger als jüngere Men- pflicht zu besonderer Vorsicht 
sehen erschrecken die alten, und Rücksichtnahme durch 
vor allem dann, wenn sie plötz- vorausschauendes Verhalten 
lieh eine spät erkannte Gefahr gegenüber älteren Fußgängern 
wahrgenommen haben. Der zu erfüllen. Vor allem muß 
Schreck verzögert die Verar- man bei ihnen mit unbedach- 
beitung der wahrgenommenen tem Überqueren der Fahrbahn 
Gefahr. Sie sind dann un- und mit unberechenbaren Re- 
schlüssig. Es gibt sogar verein- aktionen in Schrecksituationen 
zelt Fälle, wo sie unter solchem rechnen.
Schreck direkt in das Fahrzeug E. Käthner, Vorsitzender
hineinlaufen. Rechtzeitig das des Verkehrssicherheitsaktivs

rn I MM/HZ
Jürgen Hofmann: „Ein neues 

Deutschiand soii es sein" - zur 
Frage nach der Nation in der Ge
schichte der DDR und der Politik 
der SED, Dietz Verlag 1988, 6,20 
Mark.

Erstmals wurde in unserer ge
sellschaftswissenschaftlichen Li
teratur die anspruchsvolle The
matik der Nation in ihrer Ent
wicklung auf deutschem Boden 
nach 1945 derart umfassend und 
übersichtlich behandelt. Der Au
tor verfolgt die verschiedenen 
Etappen der nationalen Proble
matik in chronologischer Folge 
beginnend mit dem 8. Mai 1945 
bis zur Annahme des Pro

gramms der SED auf dem IX. Par 
teitag 1976 und führt den Faden 
der Darstellung kursorisch bis in 
die 80er Jahre mitten in gegen
wärtig noch im Gang befindliche 
Prozesse.

Die Arbeit stützt sich in ihrer 
Konzeption auf jene grundlegen
den Leitlinien wie sie in der „Ge
schichte der SED" und im 
„Grundriß der deutschen Ge
schichte" für den betreffenden 
Zeitraum ausgearbeitet worden 
ist. Dabei werden neue Erkennt
nisse der marxistisch-leninisti
schen Theorie vpn den Nationen 
und den nationalen Beziehungen 

'einbezogen und angewandt. An 
Hand einer Fülle ausgewählten 
Materials aus allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Lebens 
werden die Bedingungen ver
deutlicht, die auf dem Territo
rium der DDR zur Herausbildung 
der sozialistischen deutschen 
Nation führten.

PtanerfüHung im März und im L Quarta! 1989

Hohe arbeitstägtiche 
Leistungen stehen weiterhin 

im Mitteipunkt
Dank der hohen Einsatzbereit

schaft der Arbeitskollektive ge
lang es uns, im Monat März den 
Plan der industriellen Warenpro
duktion und damit die STAL in al
len Finalbetrieben zu erfüllen 
und zu überbieten. Insgesamt 
wurden in der IWP per 31. März 
100,5 Prozent abgerechnet und 
ein Jahresanteil von 23,8 Prozent 
erreicht.

Damit erfüllten wir zwar die 
STAL und unsere Verpflichtun
gen zum Leipziger ZK-Seminar, 
jedoch nicht unsere Zielstellun-

D<e vorgesehene Sfückzah/ 
Trenner Für den An/agenexport 
ste//ten d/e Ko/Zegen des Tren
nerbaues /m März bere/t.

gen im Kampfprogramm der Be
triebsparteiorganisation, wo wir 
uns einen Jahresanteil von min
destens 25,1 Prozent vorgenom
men hatten. Die Ursachen liegen 
vor allem in der nicht sortiments
gerechten Planerfüllung, beson
ders in den Staatsplan und M- 
Positionen, wodurch weitere 
Rückstände zum Produktiöns- 
und Lieferplan entstanden. Le
diglich die Staatsplanposition 
Großtrafos für die Energiever
sorgung konnte im März erfüllt 
und auch überboten werden. 
Dazu trugen vor allem die Son
dereinsätze zur Fertigstellung ei
nes 125 MLV in der Trafomon
tage bei. Der Anteil zum Jahr be 

trägt jedoch nur 19,9 Prozent.
In der Position Fertigerzeug

nisse für die Bevölkerung haben 
wir zwar die Monatsaufgabe 
nicht realisiert, aber kumulativ 
einen Jahresanteil von 25,7 Pro
zent erzielt.

Kritisch zu bewerten ist vor al
lem die Erfüllung der Export
kennziffern. Hier schlossen wir 
das I. Quartal 1989 lediglich mit 
13,9 Prozent im ASL-Export, 19,4 
Prozent im SW-Export und 23,6 
Prozent im NSW-Export ab. Den
noch gab es auch hier eine 
Reihe von Initiativen in den Kol
lektiven, die hervorgehoben 
werden sollten, die den richti
gen Weg weisen. Das Kollektiv 
der Stufenschaltermontage si
cherte mit 26 Schaltern im März 
noch die Realisierung des Ex
portplanes in die UdSSR für das 
I. Quartal mit 27,9 Prozent.

Die Trennerbauer stellten in 
Weiterführung des Trennerwett
bewerbes 1988 die vorgesehene 
Stückzahl Trenner für den Anla
genexport bereit. Die große Ein
satzbereitschaft der Kollegen der 
Kitterei trug zur Fertigstellung 
von Bündelstützern für den 
NSW-Export bei. Hervorzuhe
ben sind gleichfalls die Anstren
gungen des Kollektivs der Lei
stungsschaltermontage „Ernst 
Thälmann" zur Verbesserung 
des Ergebnisses im ASL-Export. 
Dennoch reichten diese Initiati
ven nicht aus, um die Rück
stände aufzuholen, sind in den 
Folgemonaten weitaus größere 
Anstrengungen notwendig.

Hervorragende Einsatzbereit
schaft können wir auch anderen 
Kollektiven bescheinigen, die 
damit zu den erreichten Ergeb
nissen beitrugen. So sicherten 
die Mitteltrafobauer die vertrags
gerechte Erfüllung des Loktrafo- 
programmes, erreichten die Kol
legen der Wandlervormontage 
durch ihre Leistungen bei der 
Dichtsetzung von Gußteilen eine 
optimale Ausnutzung des bear
beiteten Materials. Das Kollektiv 
der GSAS-Montage leistete mit 
der Vorziehung einer Trafover
längerung seinen Anteil an der 
Gesamterfüllung der IWP TRO 
im Monat März. Dazu gehören

M/t 26 Sfufensc/ta/tern er
brachten d/e Ko//egen der Stu- 
fenscha/termontage /m Bef Heb 
kV e/ne hervorragende Mo
na ts/e/stung /m März und si
cherten damft die Erfü/hmg 
des Exports in die Sowjetunion 
mit 27,5 Prozent im i. Quarta/ 
dieses Jahres.

aber auch die Ergebnisse der Ar
beitskollektive in der Vorferti
gung. Ihnen allen gebührt unser 
Dank und unsere Anerkennung.

Die relativ gute Erfüllung der 
qualitativen Kennziffern Netto
produktion mit 25,8 Prozent zum 
Jahr und Nettogewinn zeigt, daß 
wir auf dem richtigen Weg sind, 
durch Intensivierung und hö
here Eigenleistungen Fort
schritte zu erzielen. Das darf je
doch nicht darüber hinwegtäu
schen, daß es bis zur konse
quenten Anwendung des Prin
zips der Eigenerwirtschafturig 
der Mittel als einer Form der kol
lektiven Anwendung des Lei
stungsprinzips noch viel Arbeit 
bedarf. Vor allen Dingen ist es 
dazu erforderlich, daß die staatli
che Leitung jedem Kollektiv kon
kret seine Möglichkeiten auf
zeigt, wo es unmittelbar solche 
Positionen wie Kostensenkung 
und Arbeitszeiteinsparung beein
flussen kann.

Konsequenter als bisher ist da
für ebenfalls der Leistungsver
gleich der Betriebe zu nutzen, 
der nicht nur bei der statisti
schen Erfassung der Kennzif
fernerfüllung stehenbleiben 
darf, sondern der von den Lei 
tern konsequenter für die öffent 
liehe Auswertung von Ursachen 
und Erfahrungen genutzt wer
den muß, die zu den erreichten 
Ergebnissen - ob positiv oder 
negativ - geführt haben.

In Vorbereitung der Kommu
nalwahlen am 7. Mai, um mit er
füllten Plänen zur Wahl zu ge
hen, haben die Kollektive aus 
dem I. Quartal 1989 Schlußfolge
rungen gezogen und sich hö
here Ziele im Initiativmonat April 
gestellt. So soll im Durchschnitt 
die arbeitstägliche Leistung der 
ersten drei Monate des Jahres 
im April um 36 000 Stunden er
höht werden. Dazu gibt es kon
krete Verpflichtungen in allen 
Betrieben und Bereichen, die es 
nun durch unsere gemeinsamen 
Anstrengungen konsequent zu 
realisieren gilt.

Gerhard Korb 
Parteisekretär

www.industriesalon.de
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Tag/fch etwas /Veues schaffen
Dr. Fr/eder Hoppad/etz /s^ Labor/e/ter /n Rumme/sburg

Den [eicht sächsisch gefärb
ten Diatekt kann er nicht verber
gen, obwohi er fast drei Jahr
zehnte in Bertin wohnt. Dr. Frie
der Hoppadietz, der Laborteiter 
in unserem Betriebsteil Rum- 
melsburg, kam 1962 aus Dres
den nach Bertin, ins TRO.

Er hat zum großen Teil das 
hinter sich, was man wohl als be
wegtes Leben bezeichnet. Wie 
bei vielen seines Jahrgangs 
schob sich der Krieg zwischen 
ihn und seine berufliche Per
spektive. Die hieß Handelsschiff
fahrt, aber daraus wurde nun 
einmal nichts.

Die ersten Schritte auf dem 
Gebiet Elektrotechnik bewältigte 
er als Lehrling beim TuR Dres
den, sagt er. Die Liebe zum Be 
ruf stellte sich während der Aus
bildung ein. So war es kaum ver
wunderlich, daß Frieder Hoppa
dietz von 1948 bis 1951 sein Ab

itur nachholte, um im Anschluß 
daran ein Studium für Elektro
technik aufzunehmen.

Nun mag mancher aufatmen 
und sagen: Nun ist ja alles glatt 
gegangen. Was will der Mann 
mehr?

Er wollte eine ganze Menge 
mehr. „Ganz einfach weiterhel
fen wollte ich, als ich beispiels
weise anfing, mich politisch zu 
betätigen. 1949 - das sind jetzt 
schon 40 Jahre her - trat ich in 
die LDPD ein. Das entsprach 
meinen Vorstellungen und Zie
len. Warum sollte ich nichts für 
ihre Verwirklichung tun?"

Dr. Hoppadietz macht nicht 
den Eindruck eines berechnen
den Menschen, obwohl man 
ihm den kühl denkenden Wis
senschaftler durchaus anmerkt. 
So kam es auch, daß er, nach
dem er bereits vier Jahre als As
sistent an der Hochschule gear

beitet hatte, einige, für andere 
sicher verlockende Angebote 
ausschlug.

„Zu der Zeit, als ich an meiner 
Doktorarbeit schrieb und 
schließlich '61 promovierte, war 
für mich schon klar, daß ich in 
die Industrie gehen würde. Als 
dann das TRO noch Leute für 
das Trafo-Entwicklungslabor 
suchte, zögerte ich nicht lange 
und unterschrieb den Arbeits 
vertrag."

Drei Gründe waren ausschlag 
gebend, daß sogar das schmut
zige Industriegebiet und die 
fremde Umgebung ihn nicht ab 
stießen. Zum ersten war das 
eine eigene Wohnung. Die 
wollte schon sein, denn kurz zu 
vor hatte Dr. Hoppadietz gehei
ratet. Zum zweiten war es die Ar
beit in einem Transformatoren 
werk, denn eben über c 
Thema Transformatoren hatte

So haben 
w/r es 
er/ebf

promoviert. Ein Drittes spielte 
noch eine Rolle: Hochqualifi
zierte Fachkader wurden in be
trächtlichen Größenordnungen 
von westlichen Firmen abgewor
ben. Besonders die Berliner Be
triebe waren davon betroffen. Es 
gab also hier und dort mehr 
oder.minder große Lücken, und 
in eine sprang Dr. Hoppadietz.

Manchmal mußte einer nicht 
nur eine, sondern zwei oder 
mehrere Stellen ausfüllen. Die 
Entwicklung des 380kV-Trafos, 
in deren Endstadium Dr. Hoppa
dietz mitarbeitete, verlangte von 
den Beteiligten auch 36-Stun- 
den-Einsätze.

„Was hilft's", lacht er, „man 
interessiert sich halt für sein Pro
dukt. Da ist Zeit völlig neben
sächlich."

Als die Meßwandler in Rum
melsburg produziert wurden, 
ging Dr. Hoppadietz in diesen 
Betriebsteil. Damals standen

noch nicht ausreichend Arbeits
räume zur Verfügung. Keiner 
hatte so rechte Erfahrung, viele 
Aufgaben erschienen zu Anfang 
fast unlösbar, und trotzdem wur
den sie erfüllt. Erste, noch unsi
chere, doch zielgerichtete 
Schritte.

Doch bei allem Spaß an der 
Freude gab es und gibt es genü
gend Schattenseiten. Neue 
Ideen stoßen auf Widerstand, 
wie überall, weil es schwer ist, 
sich vom Alten, oft Bewährten 
doch nicht mehr Zeitgemäßen 
zu trennen.

Es bedeutete für jeden, der an 
den 1971 neu entwickelten 
Strom und Spannungswandlern 
mitgearbeitet hatte, Bestätigung 
und Ansporn zugleich. So auch 
für Dr. Hoppadietz. Er sagt: „Die 
Stützerwandler, die wir davor 
gebaut hatten, waren sicher 
nicht schlecht, aber sie hatten 
gegenüber den neuen einige 
schwerwiegende Nachteile. Es 
waren nun einmal kombinierte 
Strom- und Spannungswandler. 
Wir brauchten viel Öl, weitaus 
mehr teures Porzellan als jetzt 
und der manuelle Aufwand war 
ungleich höher. Als damit von 
der Hand- zur Maschinenisolie
rung übergegangen wurde, be
deutete das neben einer be
trächtlichen Materialeinsparung 
eine beachtliche Einsparung an 
Arbeitszeit."

11 000 Stromwandler haben 
seit 1971 die Produktionshallen 
in unserem Betriebsteil Rum
melsburg verlassen. Der elektri
sche Defekt, der bei den IT- 
110 kV auftrat, ist seitdem einzig 
in seiner Art. Daraufhin wurde 
ein neues Entwicklungsthema er
arbeitet, so daß ab diesem Zeit
punkt keine nennenswerten Ha
varien mehr auftraten.

Ein neues Entwicklungsthema, 
an dem auch Dr. Hoppadietz sei
nen Anteil hatte, beinhaltete die 
Umstellung von umsponnenen 
auf lackierte Drähte. Des weite 
ren wurden Perlondrähte zum 
Distanzieren der Windungen 
verwendet, der Draht selbst 
wurde verbessert. Das Lack
drahtprüfgerät, das .1985/86 Ein
zug hielt, trug wesentlich zur 
Kontinuität in der Qualitätssiche
rung bei.

Ein kurzer Rückblick. Anfang 
der sechziger Jahre, als Dr. Hop
padietz seine Tätigkeit in Rum
melsburg begann, schilderte er 
seine Situation, seine Erwartun
gen folgendermaßen: „Es ging 
ein unwahrscheinlich starker 
Reiz auf mich aus, als abzusehen 
war, daß ich ein eigenes Labor 
unter mir hätte. Die neue Hoch
spannungshalle hat mich eben
falls angezogen.

(Fortsetzung auf Seite 4)

7952
Februar/A4ärz. Mehr a/s 

3 000 Arbeiter, Angestellte 
und Ange/idr/ge der /nte//<- 
genz des Werkes trugen m/t 
Ihrer /n/t/at/ve entscheidend 
zur Erfüllung des P/anes m/t 
100,2 Prozent /m /. Quarta/ 
be/.

17. /Maü D/e erste Neuerer
konferenz des TRO fand 
statt, d/e sich m/t Prob/emen 
des P/anes „Neue Technik", 
der Schne/dkeram/k und der 
M/trofanow-Methode be
faßte.

August; D/e soz/a//st/sche erstmals d/e 100-M/7//'onen- 
Br/gade „W/lhe/m P/eck" Mark-Grenze /n der Waren
übergab d/e /n betrieblicher produkt/on.

Ml-fA/PfR-

Zusammenarbeit mit dem 
TuR Dresden gebaute Texfur- 
b/echstraße der Produktion.

7. Oktober; Tür Ihre außer
ordentlichen Leistungen wur
den die Sondermaschinen 
bauer a/s erstes TRO Kb//ek 
t/v zum zweiten Ma/ m/t dem 
Ehrentitel „Brigade der sozia
listischen Arbeit" ausgeze/ch 
net.

75. Dezember. Der letzte 
700-M VA-Transformator des 
/ahres verläßt das Werk. 
7962 überschreitet das TRO

www.industriesalon.de
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Täglich 
etwas Neues

schaffen
(Fortsetzung von Seite 3)

Das waren wesentliche 
Gründe, warum ich nach Rum
melsburg gegangen bin!" Wie 
sieht es heute damit aus?

„Der Vorteil bei meinem Beruf 
ist", überlegt Dr. Hoppadietz, 
„daß ich fast täglich etwas Neues 
auf meinem Tisch habe, daß ich 
stets unter dem Erfolgszwang 
lebe, etwas Neues zu schaffen. 
Denken wir nur an die Wandler, 
egal welcher Größenordnung. 
Ständig fallen Veränderungen, 
Verbesserungen an, die zum Teil 
nicht geplant oder großartig vor
bereitet werden können. Ich 
möchte damit sagen, daß vorge
schriebene Herangehensweisen, 
ob technischer oder organisato
rischer Art, dort manchmal sehr 
hemmend wirken können. Es 
gibt eine Menge Kriterien, die 
man in keiner Vorschrift findet, 
die man aber trotzdem kennen 
und beachten muß."

Fs ist für Dr. Hoppadietz se/bstverständ//c/i, seine Kenntnisse an 
/unge Mitarbeiter weiterzugeben. Hier /m Bi/d die Gründung des 
)ugend/orsc/ierko//ektivs WFK 79B6.

Daß diese Auffassung einer 
Grundlage nicht entbehrt, be
weist die Auszeichnung als „Ver
dienter Erfinder", die Dr? Hoppa
dietz im Mai 1987 für seine Ge
samtleistung auf dem Gebiet der 
Forschung erhielt. Rund 50 Pa
tente hat er bis jetzt entweder al
lein oder zusammen mit seinem 
Kollektiv angemeldet und viele 
davon erhalten.

„Natürlich braucht man etwas 
Langmut vom Zeitpunkt der An
meldung bis zu Anerkennung 
und Vergütung. Aber wenn man 
sich immer wieder etwas Neues 
einfallen läßt, ist das nebensäch
lich. Negativ wirken sich die lan
gen Wartezeiten nur auf die 
Stimmung der Leute aus. Sie füh
len ihre Aktivitäten nicht genü
gend stimuliert."

Auf die persönlichen Eigen
schaften eines Menschen einzu
gehen hält Dr. Hoppadietz für 
enorm wichtig. Wie beurteilt er 
seine Mitarbeiter?

„In der Arbeit kommt es zual
lererst auf die Leistung für die 
Gesellschaft an, auf die Lei
stungsbereitschaft. Ich mag 
keine Menschen, die eine bloße 
Arbeitskraft darstellen und nur 
ihre Zeit absitzen. Egal was für 
eine Tätigkeit jemand ausübt, ei
gene Ideen müssen in die tägli- 

ehe Arbeit einfließen. Manchmal 
sind eigene Ideen unbequem, 
aber die Diskussion um sie ist 
auf alle Fälle nutzbringend. Na
türlich müssen Entscheidungen 
durchdacht werden, doch be
stimmte Ergebnisse zeigen sich 
erst beim Experiment."

Die nächsten großen Aufga
ben, die Dr. Hoppadietz und 
seine Mannschaft lösen wollen, 
ist zum einen die Entwicklung 
und Prüfung eines leichteren 
und kleineren IT123kV-Strom- 
wandlers und zum anderen ei
nes Wandlers IT 245 kV. Im Rah
men eines Initiativthemas, das 
bis zum 1. Mai abgeschlossen 
sein soll, wird ein Entwicklungs
vorschlag unterbreitet, nachdem 
bereits ein Muster aufgebaut 
und untersucht wurde.

Fakten, die selbstverständlich 
klingen. Doch vor ihrer Veröf
fentlichung liegt eine geraume 
Zeit der Anstrengung, der Suche 

1
nach neuen Lösungen und Vari
anten.

Dr. Hoppadietz ist jemand, der 
hinter seinen Produkten steht, 
der sich auch nicht vor Klein
oder schmutziger Arbeit scheut. 
Wenn es nicht anders geht, 
kriecht er auch im guten Anzug 
in die staubigsten Winkel, nur 
weil es dort noch etwas zu unter
suchen gibt. Seine . Meinung: 
„Ein Leiter muß mit seinen Leu
ten Schritt halten können. Er 
muß in der Lage sein, sie fach
lich anzuleiten. Besonders bei 
jungen Leuten ist das wichtig. 
Sie müssen eine gewisse Zeit be
treut werden. Wenn man in die
ser Zeit und auch später Diskus 
sionen mit ihnen nicht aus dem 
Wege geht, wird es keine 
Schwierigkeiten geben, auch 
wenn andere vielleicht das Ge
genteil praktizieren."

Diese Diskussionsfreudigkeit, 
die Hartnäckigkeit bei Auseinan
dersetzungen und sein enormes 
Fachwissen haben Dr. Hoppa
dietz eine Stellung in seinem 
Kollektiv und darüber hinaus 
verschafft, um deretwillen man 
auf ihn hört, seinen Rat schätzt 
und befolgt. Und was will man 
sich mehr am Ende eines Ar
beitslebens wünschen?

Matthias Morche

Manch Alltägliches 
war vor kurzem

Eine Rechenschaftslegung 
über den Zeitraum von zwei Jah
ren bringt manch vergessene In
itiative ans Tageslicht, verdeut
licht, daß zum Alltag geworde
nes vor kurzem noch völlig neu 
war. Der Bericht der AGL 10 
über die geleistete Arbeit seit 
den letzten Wahlen zeigte man
chem Gewerkschafter, wie 
schnellebig die Zeit ist. Erst'zwei 
Jahre ist es her, daß die Produk
tivlöhne eingeführt wurden. 
Unter maßgeblicher Mitsprache 
der Gewerkschaftsfunktionäre, 
versteht sich. Durch vielfältige 
Initiativen erfüllten die Kollegen 
von V die Losung „Mein Arbeits
platz - Mein Kampfplatz für den 
Frieden" mit Leben. Die Funktio
näre des FDGB - von der 
Gruppe bis zur AGL - setzten 
sich stets ein für die Verbesse
rung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen. Insbesondere die 
Kostenstelle 309 und Ast konn
ten das spüren. AGL Vorsitzen
der Lothar Becker erwähnte 
auch die zahlreichen Vor
schläge, Hinweise und Kritiken, 
die noch zu Resultaten führen 
müssen. Ob es nun um die Ver
besserung der Sicherheit und 
die Durchsetzung des Gesund- 
heits-, Arbeits- und Brandschut
zes, die Bereitstellung der Palet
ten und der Spezialtransportbret
ter, die kontinuierliche Lieferung 
von Material zur höheren Ausla
stung des Maschinenparks oder 
um die neuen Büromöbel für die 
Technologie geht - die Gewerk
schaftsfunktionäre der Vorwerk
stätten bleiben dran.

Zu den unbefriedigenden Re
sultaten zählte Genosse Becker 
die Ausnutzung der angebote
nen Reisen. Im Sommer '88 gab 
es 72 Urlaubsreisen, in Am 
Spruch genommen wurden 63 
mit 179 Plätzen. Im Winter sah 
es wesentlich unfreundlicher

Interessen der Koiiegen
durch Gewerkschaft

gut vertreten
Abteilungsgewerkschaftsleitungen legten Rechenschaft ab Genosse C/aus Förster, Meister /n Btm und Sib, Kandidiert erneut 

für die Leitung seiner Abtei/tingsgewerksc/ia/tsorganisation.

Genosse Lothar 
Becher /hier /m 
Gespräch mit 
unserem ste//- 
vertretenden 
BGL Vorsitzen
den Gerhard 
HörmannJ ist 
/ang/ä/ir/ges Mit
g/ied der BGL 
und der Leitung 
der ßetriebspar 
teiorganisation. 
A/s Vorsitzender 
der AGL des V- 
Betriebes enga 
giert er sich seit 
/a/iren für die /n- 
teressen seiner 
Kb//egen. Fr kan
didiert für seine 
AGL und die 
BGL.

aus, nur für 13 von 38 angebote 
nen Reisen war Interesse da.

Auf zwei Probleme ging Direk 
tor Walk in der Diskussion ein 
Zunächst wertete er die Unfall 
analyse im Kombinat aus. Die 
Quote lag bei 16,2 Unfälle pro 
1 000 Beschäftigten. TRO ge 
hörte leider nicht zu den Betrie
ben, die zu einer niedrigen 
Quote beitrugen, denn bei uns 
betrug sie 32,2 pro 1000 Be 
schäftigte. Genosse Walk wies 
auf die Bedeutung prophylakti
scher Unfallverhütung hin. Für 
die Vorwerkstätten heißt das ins 
besondere, sich ausreichend auf 
die umfangreichen Bauarbeiten 
für die beiden neuen Bearbei
tungszentren einzustellen.

Der V-Direktor nutzte die ge 
werkschaftliche Rechenschafts
legung, um die Aufgaben im In
itiativmonat zu erläutern. Auch 
in den Vorwerkstätten soll der 
April Monat der höchsten Plan 
erfüllung sein. Der Beitrag von 
V: Überbietung der Werkstattlei
stung um fünf Prozent. Um das 
zu schaffen, werden die Bohr
werke an den Wochenenden 
zweischichtig bedient und die 
Laufzeit der hochproduktiven 
Anlagen auf 17 Stunden pro Ka
lendertag erhöht. Besondere An 
strengungen sind zur Fertigstel
lung des 125 MLV-Trafos not 
wendig, denn zum Monatsbe 
ginn sind noch über 100 Positio 
nen offen.

In den nächsten Tagen sind 
also viele Aktivitäten derGe- 
werkschater der AGL 10 gefragt. 
Die Rechenschaftslegung be
legte, in den beiden vergange 
nen Jahren meisterten die Kol
lektive manche komplizierte Si
tuation. Wenn ihnen das auch im 
April gelingt, tragen die Kolle
gen der Vorwerkstätten dazu 
bei, daß der VEB TRO zu den 
Wahlen auf erfüllte Pläne ver
weisen kann.

Ko/iege Dieter Barnieske ist 
/ang/ähriger Vertrauensmann 
des Ko//e/rt/vs „Hans Beim/er", 
Gaivanik

Breites Aufgabengebiet
Vielgestaltig sind die Arbeitsaufgaben der Kollektivelm Bereich 

Kader und Bildung und recht kompliziert die Bedingungen, unter 
denen sie zu lösen sind. So nahm auch der sozialistische Wettbe
werb 1988 mit seinen Ergebnissen einen breiten Raum im Rechen
schaftsbericht der AGO6 ein. Geht es doch um die Sicherung des 
gesellschaftlichen Arbeitsvermögens, um die polytechnische Bil
dung und Erziehung bei der praktischen Arbeit der Schüler, um die 
Sicherung des Facharbeiternachwuchses in der theoretischen und 
praktischen Ausbildung der Lehrlinge nach neuesten Erkenntnissen 
und um die perspektivisch orientierte Aus- und Weiterbildung der 
Werktätigen. Dabei sind natürlich auch die Kategorien der poli
tisch-ideologischen Arbeit wie Landesverteidigung (Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse, Zivilverteidigung, Feuerwehr, vormilitärische 
Ausbildung und ZV-Saniausbildung), Patenschaftsarbeit mit den 
POS und Vorschuleinrichtungen, ökonomische Normen und Quali
tätsarbeit sowie andere Forderungen voll zum Tragen gekommen. 
Alle Aufgaben wurden in ständiger Abstimmung der staatlichen und 
gesellschaftlichen Leitungen beraten und gelöst.

Das schließt nicht aus, daß Schwachstrecken erkannt und Maß
nahmen zur Stabilisierung von Teilprozessen beschlossen wurden. 
So geht es um die weitere Intensivierung der Arbeit mit dem Be
rufswettbewerb und der Anleitung der gewerkschaftlichen Funktio
näre in den Lehrlingskollektiven, um die Bedeutung der Gewerk
schaft für die Lehrlinge überhaupt. Hier wird die neue Leitung der 
AGO intensiv dranbleiben müssen. Übrigens konnte durch das Aus
scheiden langjähriger, verdienter AGL-Funktionäre und deren Er
satz durch jüngere Kräfte das Durchschnittsalter der Leitung von 47 
auf 42 Jahre gesenkt werden.

Herbert Schurig

Ohne sein ja fä!!t in der Galvanik keine Entscheidung
In der Galvanik ist es nicht die 

Ausnahme, daß eine gesell
schaftliche Funktion über viele 
Jahre vom gleichen Kollegen 
ausgeübt wird. Seit 1974 ist Die
ter Barnieske dort Vertrauens
mann, vorher war er DSF-Grup
penleiter. Sein damaliger Nach
folger Helmut Töpler übt das 
Amt noch heute aus. Auch Ar
beitsschutzobmann Helga Pucka 
und Kulturfunktionär Günter 
Dietz sind keine heurigen Ha
sen.

Vor 15 Jahren übernahm Die
ter Barnieske die neue Aufgabe 
ohne zu zögern. Hans Ossig, 
AGL-Mitglied und Parteigrup
penorganisator, sowie Abtei
lungsleiter Peter Kindel boten 
ihre Hilfe an. Zu ihnen kann er 
ebenso kommen wie zum AGL- 
Vorsitzenden Lothar Becker. Im
mer findet er Rat, wie die näch
ste Gewerkschaftsgruppenver
sammlung am besten vorbereitet 

werden könnte oder für die Klä 
rung der Probleme seiner Kolle
gen. Denn manches wird an Die
ter Barnieske herangetragen. 
Fragen zum Lohn beispiels
weise, aber auch ganz persönli
che Anliegen.

Ohne die Bestätigung des Ver
trauensmannes gibt es keine Ent
scheidung in der Galvanik. Sein 
Wort gilt etwas. Ob bei persönli
chen Gesprächen oder Leitungs
entscheidungen, Dieter Barnies- 
kes Bestätigung darf nicht feh
len. Eng arbeitet er mit Abtei
lungsleiter Peter Kindel zusam
men, wenn es um die Vorberei
tung von Verpflichtungen, Ab
rechnungen oder von Versamm
lungen geht. Dieses vertrauens
volle Zusammenwirken mit der 
staatlichen Leitung ist für Dieter 
Barnieske ein wichtiges Unter
pfand für gute Gewerkschaftsar
beit.

Kritisch ging es bei der Wahl 
der Gruppenleitung zu. Beson

ders die weniger gewordenen 
kulturellen Aktivitäten standen 
im Kreuzfeuer. Sicher, das Kol 
lektiv ging einige Male zum 
Bowling, doch in den Jahren zu 
vor war mehr los. Dieter Bar 
nieske sprach mit dem wieder
gewählten Kulturobmann, ver 
deutlichte ihrrf, wie wichtig kul
turelle Aktivitäten für die Festi
gung des Kollektivs sind. Günter 
Dietz gelobte Verbesserungen.

Unzufrieden sind die Kollegen 
mit der Vergabe von Urlaubs 
plätzen. Dieter Barnieske findet, 
daß zuviele Anträge abgelehnt 
werden. In beinahe keinem Jahr 
reichen die Rücklaufreisen aus, 
um den Bedarf zu decken. Der 
Vertrauensmann weiß, auch in 
den anderen Gewerkschafts
gruppen sind Urlaubsplätze sehr 
begehrt. Dennoch, eine Verbes
serung der Situation für seine 
Leute wünscht sich Dieter Bar
nieske schon.

Gute Teamarbeit 
sichert in der AGL 11 

den Erfoig
Rechenschaftslegung der AGL 

des Schaltgerätebetriebes. Der 
erste Eindruck danach: Ein biß
chen ruhig ging es zu, zu ruhig, 
denn abgesehen vom Beitrag 
der Genossin Landvogt, Richte
rin am Stadtbezifksgericht Köpe
nick, zur Schöffenwahl fehlte die 
Diskussion völlig. Doch die Kob 
legen des Schaltgerätebetriebes 
haben durchaus etwas aufzuwei
sen in puncto Gewerkschaftsar
beit, der Rechenschaftsbericht 
bewies es, und Genosse Ger 
hard Hörmann, stellvertretender 
BGL-Vorsitzender, unterstrich es 
nochmals in seinem Schlußwort: 
Die AGL 11 gehört zu unseren 
Besten.

Kritisch nahm AGL-Vorsitzen- 
der Claus Förster die Planerfül
lung unter die Lupe, die Nutzung 
der Arbeitszeit, die Ausfallzeiten. 
Alle Kollektive kämpften zwar in 
der zurückliegenden Wahlpe
riode um den Titel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" und ver
teidigten ihn erfolgreich, dem 
noch sind die Niveauunter
schiede noch beträchtlich. „So 
gibt es Brigaden, die ihre Lei
stungsstunden erfüllten oder nur 
geringfügig unterschritten, aber

Ob ais Mitg/ied der Bedaitfions- 
kommission der BGL oder a/s 
Vorsitzender der Ferien/commis- 
sion der 4 GL 77 - Ko/iege Her
bert Böhmer /eistete eine vor- 
bi/d/iche Arbeit. 

auch solche, wo die Unterschrei- 
tung erheblich iSt, wie Gts und 
Ghs", so der AGL-Vorsitzende. 
Gleiches gilt für die Neuererbe
wegung. Auch die Ausfallstun
den für unentschuldigtes Fehlen, 
insgesamt 2 039 in den letzten 
zwei Jahren, zeigen die "Reser
ven.

Hervorzuheben sind die Er
gebnisse in der Solidarität. Über 
die monatlichen Spenden zum 
Gewerkschaftsbeitrag beteilig
ten sich die Gewerkschafter an 
den Solidaritätsaktionen für die 
Erbebenopfer in Mexiko und Ar
menien.

Eine gute Arbeit leistete die 
Wettbewerbskommission unter 
Leitung der Kollegin Arnold, 
wozu die monatliche Auswer
tung des Wettbewerbs von Kol
lektiv zu Kollektiv gehört und 
eine breite Öffentlichkeitsarbeit 
nicht nur im Betrieb S selbst, 
sondern darüber hinaus, z. B. in 
der Betriebszeitung, woran Her
bert Böhmer als Mitglied der 
Redaktionskommission der BGL 
erheblichen Anteil hat.

Zur Bilanz der letzten Wahlpe
riode zählen ebenfalls die Ver
sorgung von drei Kollegen mit 
Wohnraum über die AWG, die 
AWG-Aufnahme von zwei weite
ren. Positiv zu bewerten ist die 
Vergabe von Ferienplätzen. Be
mängelt wurde allerdings das zu 
geringe Sommerferienangebot 
mit vier Plätzen. Gut betreut wer
den von den Kollektiven die 
Kranken. 2 240 Mark Kranken
geldzuschuß für 21 Kollegen 
wurden 1988 von der AGL ge
zahlt. 760 Mark erhielten die Ge
werkschaftsgruppen für Kollek
tivveranstaltungen. Großer Be
liebtheit erfreuen sich die alljähr
lich stattfindenden Bereichsfest
spiele. Und eine Menge los ist 
gleichfalls im Bereich der AGL in 
Sachen GST-Arbeit. Neben der 
regelmäßigen Teilnahme von 
Mannschaften an den Reservi
stenmärschen sind hier die 
Schützenmeisterschaften zu nen
nen.

Alles in allem kein Grund sich 
zu verstecken, die Aktivitäten 
zeigen es.

www.industriesalon.de
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Vorbereitung der Kommunaiwahien am 7. Mai

Kandidatenliste 
im Stadtbezirk 
abgeschlossen

Von der öffentiichen Tagung des 
Kreisausschusses der Nationaien Front

Auf einer öffentlichen Tagung 
des Kreisausschusses der Natio
nalen Front am 30. März 1989 im 
Abgeordnetensaal des Köpenik- 
ker Rathauses wurde der ge
meinsame Wahlvorschlag für die 
Stadtbezirksversammlung Ber
lin Köpenick beraten und be 
schlossen. Die von den demo 
kratischen Parteien und Massen 
Organisationen nominierten Kan
didaten wurden zuvor in den Ar
beitskollektiven der Kombinate, 
Betriebe, Institutionen und Ein
richtungen geprüft und vorge
schlagen. Auch auf den öffentli
chen Beratungen in den Wahl
kreisen standen die vorgeschla
genen Bürger Rede und Ant
wort.

Betriebskollektive, Wohnbe 
zirksausschüsse, Hausgemein
schaften, Parteien und Massen
organisationen hatten ihre Ver
treter entsandt, um gemeinsam 
mit zahlreichen weiteren interes
sierten Einwohnern unseres 
Stadtbezirkes wahlkreisweise 
über die Kandidatenliste zur 
Stadtbezirksversammlung abzu
stimmen.

Oer Entwurf des Wahlvor
schlages aus den 19 Wahlkrei
sen enthielt 276 Kandidaten für 
die 210 Abgeordneten-Mandate, 
er lag gedruckt vor jedem Platz

In der lebendigen aufge
schlossenen Aussprache begrün
deten Mitglieder der als Man 
datsträger benannten Parteien 
und Massenorganisationen so

Aus den Akten der Kriminatpotizei

Couragiert gehandelt
Couragiert verhielt sich kürz

lich ein Kollege der allgemeinen 
Verwaltung. In der unteren Her
rengarderobe des l^onstruktions 
gebäudes sah er eine ihm unbe
kannte Person, die das Vorhän 
geschloß eines Garderoben 
schrankes öffnete und anschlie
ßend fluchtartig den Raum ver
ließ. Dieses ungewöhnliche Tun 
und das Verhalten dieser Per
son, die sich nicht frei und offen 
bewegte, ließen unseren Kolle 
gen Verdacht schöpfen. Kurzent
schlossen verfolgte er die Per 
son, stellte Namen und Arbeits
platz fest und verständigte die 
Kriminalpolizei.

Holger, ein Lehrling unseres 
Betriebes, war an diesem Tag in 
die Garderobe gegangen, um 
aus einem Schrank Wertgegen
stände zu entwenden. Weil der 
Kriminalpolizei weitere Fakten 
und Straftaten mit ähnlicher Be 
gehungsweise bekannt waren, 
wurde ein Zusammenhang zu ei 
nem früheren Tatort hergestellt, 
und dem Täter konnten weitere 
Straftaten bewiesen werden. Ins

wie weitere Einwohner ihren 
Standpunkt zum Wahlvorschlag.

Die Kreisausschußtagung 
machte nochmals deutlich, daß 
der wesentlichste Maßstab für 
eine Kandidatur berufliche Lei 
stungen und konkretes Einsetzen 
für die Belange der Bürger sind. 
Charakteristisch für die Beratung 
waren Bilanzen erfolgreicher 
Kommunalpolitik, Ergebnisse 
der Bürgerinitiativen im „Mach 
mif'-Wettbewerb in den Wohn
bezirken und die kritische Sicht 
auf Probleme, die noch gelöst 
werden müssen.

Hervorgehoben wurde als ein 
wesentliches Moment der weite
ren Arbeit der gesellschaftlichen 
Kräfte im Stadtbezirk, daß die 
Zeit bis zum Wahltag jetzt inten
siv genutzt werden muß, um die 
Bürgeraussprache mit den Kan
didaten fortzusetzen. Überall 
wird zu Einwohnerversammlun
gen, Zusammenkünften von 
Hausgemeinschaften und Jung- 
und Erstwählerforen eingeiaden. 
Die dann mit starkem Beifall be 
schlossene gesamte Kandidaten 
liste wurde der Stadtbezirks 
wahlkommission übergeben.

Herzlich hatten die Tagungs 
teilnehmer unter den Gästen Lo 
thar Witt, Kandidat des Zentral
komitees der SED und 1. Sekre 
tär der Kreisleitung Berlin-Köpe 
nick der SED, sowie Kurt Zahn, 
Mitglied der Zentralen Wahl
kommission der DDR und Sekre
tär des Bundesvorstandes des 
FDGB, begrüßt. Norbert Schütz 

gesamt neun Garderobendieb
stähle gingen auf Holgers Konto. 
Das Diebesgut erhielten die Ge 
schädigten zurück.

Die Kriminalität könnte weiter 
zurückgedrängt werden, wenn 
bei jedem Kollegen - wie bei un
serem Kollegen der allgemeinen 
Verwaltung - das Gefühl, für 
Ordnung und Disziplin mitver
antwortlich zu sein, weiter aus
geprägt wird. Bei mehr Umsicht 
und Sorgfalt wäre manche Straf
tat zu verhindern. Wie oft hinter
lassen unsere Kollegen in ihren 
Garderobenschränken noch Uh
ren, Bargeld und andere wert
volle Gegenstände? Wie oft ge
hen unsere Kollegen noch mit 
„Scheuklappen" durchs Werk, 
wollen oftmals einfach nichts se
hen? Diese Einstellung ist aber 
falsch! Den Bedingungen, die 
zur Kriminalität führen können, 
muß ein energischer Kampf an
gesagt werden. Das liegt in un
ser aller Interesse. Das bedarf 
der Mitwirkung aller.

Bernhard Klatzek, VP/K

Unsere Besten 
im Monat März

/m Monat März erbrachte 
Bertho/d Mah/ke e/ne über 
durchschn/tt//che Le/stung 
bet der Bereitste//ung von 
Band- und Kretssägeb/äftern 
für d/e Abfet/ung TF/ sowie 
andere Bereiche des Ferti- 
gungsabschnittes TF und für 
sonstige Werkstätten des 
Betriebes. Schwerpunkt b/7- 
dete die Bere/tste//ung der 
Kreissägeb/ätter für dte Let- 
steng/tterfert/gung tn TF/ 7. 
Damit wurde ein guter Bet
trag zur Ftnha/fung der Ta- 
gestermtne ge/etstef. Zusätz- 
/tch übernahm Ko/iege 
Mah/ke das Entgraten d/ver- 
ser Baugruppentet/e für das 
koktrafoprogramm, so daß 
dte hohen Bedarfsanforde
rungen zur Absicherung der 
Zu/teferungen für den Monat 
Aprt/ bis zur FZ 497, FB- 
Nr. 2728403/5 abges/chert 
werden konnten.

Det/ef Röhnke /st etn /ang- 
/ährtges M/tg/ted der Ver
suchswerkstatt und hier spe 
z/e// m/t B/echsch/osserarbet- 
ten beschäftigt. Se/ne Arbet- 
ten ze/chnen s/ch durch e/ne 
g/e/chb/e/bend gute Qua//tat 
aus. Besonders hervorzuhe
ben /st d/e Tatsache, daß er 
a//e anfa//enden Arbe/ten, 
d/e zum Te// e/nen sehr ho
hen Schw/er/gke/tsgrad auf- 
we/sen, se/bständ/g aus
führt. Große /n/t/at/ve ent- 
w/cke/te Det/ef Röhnke be/ 
der Herste/iung von Abdeck 
b/echen für SF,-Scha/ter- 
grundgeste//e und ermög 
/ichte durch operat/ven f/n- 
satz d/e term/ngerechte 
Durchführung e/nes Bereg 
nungsversuches.
Ohne /ede techno/og/sche 
Ht/fe führt Ko/iege Röhnke 
d/e /hm übertragenen Aufga
ben zuver/äss/g und zufr/e- 
denste//end aus. Fr /st stets 
e/nsatzbere/t und setzt s/ch 
für d/e Frfü//ung der Arbeits 
aufgaben m/t se/ner ganzen 
Persön/ichkeit e/n.

K unternimmt alle Anstrengungen 
zur materiellen Sicherung 
des Initiativmonats April

Fortsetzung von Seite 1

Wie wurde in K der Initiativmo- 
nat angegangen?

In einer Beratung habe ich 
den Abteilungsleitern das Anlie
gen und die sich für uns erge
benden Aufgaben erläutert. In al
len Kollektiven wurden die Mit 
arbeiter auf die notwendigen Ak
tivitäten eingestellt.
Auf allen Ebenen finden in den 
Produktionsbereichen Rapporte 
statt. So erfahren wir umgehend 
von fehlendem Material, können 
unsererseits Maßnahmen einlei
ten. im eigenen Bereich haben 
wir organisiert, daß jederzeit 
Übersicht und Kontrolle gewähr
leistet ist. Dadurch wissen wir 
sofort, wo ist Hilfe, wo sind zu
sätzliche Anstrengungen not
wendig. Wir nutzen den Prä
mienfonds zur Stimulierung, ar
beiten konsequent mit Lob und 
Tadel.

Immer mehr Bürger unterstützen 
ihn in Sachen Umweltschutz

Fortsetzung von Seite 1.
Die geschilderten Beispiele 

zeigen, der TROjaner aus dem 
Prenzlauer Berg bemüht sich auf 
vielfältige Art, das Vertrauen sei
ner Wähler zu rechtfertigen. Da 
bei sah es ursprünglich so aus, 
als wären anfängliche Schwierig
keiten unüberwindbar. Sein Lei
ter in der damaligen Arbeits
stelle überhäufte ihn plötzlich 
mit Sonderaufträgen, die die 
Freizeit und damit die Möglich
keiten als Abgeordneter erheb 
lieh einschränkten. Erst als sich 
die Abgeordnetengruppe ein
schaltete, verbesserte sich seine 
Situation.

Stolz ist Will-Fred Bolle, den 
Einwohnern der Thomas-Mann- 
Straße geholfen zu haben. Für 
böses Blut sorgten in den acht 
Aufgängen die Wassereinbrü
che, verursacht durch Baufehler. 
Es mußte eine zusätzliche Drä
nage angelegt und das Wasser 
der zentralen Wasserableitung 
zugeführt werden. Doch freie 
Kapazitäten waren nicht vorhan
den. Die Zeit drängte, es ging 
um die Bausubstanz^ An vielen 
Beratungen und Gesprächen mit 
Einwohnern nahm der Abgeord 
nete teil. Gemeinsam fand man 
die Lösung. Die Bürger sorgten 
für Baufreiheit, am Wochenende

Zu einem 
schönen F/ecken 
Ber/tns wurde 
das Neubauge
biet Frnst-Thäi- 
mann-Park im 
Prenz/auer Berg. 
/7/er kommen 
d/e F/nwohner 
m/t anderen Fra
gen zu /hren Ab
geordneten, a/s 
/n Gegenden, 
d/e erst vor der 
Rekonstruktion 
bzw. dem Neu
bau stehen.

Können jetzt überhaupt noch 
fehlende Materialien „herbeige
zaubert" werden?

Es muß uns gelingen. Schon 
manchmal entschied es fast über 
Planerfüllung oder Nichterfül
lung unseres Betriebes, ob ein 
Einkäufer vom TRO bereits ne 
ben dem Gütekontrolleur des 
Zulieferbetriebes stand, um die 
Teile zu uns kommen zu lassen. 
Wenn Lieferungen auf dem 
Bahnhof oder im Hafen eintref
fen, holen wir sie sofort ab. Ein
gänge im Betrieb selbst leiten 
wir ohne Verzögerung weiter. 
Übrigens: So manches „Wun
der" war Resultat guter Bezie 
hungen zwischen Bearbeitern 
aus dem TRO und dem Zuliefer
betrieb.

Kurz und knapp: Alle Kollek
tive, ob Transport, Einkauf oder 
Lagerwirtschaft, bemühen sich 
um die materiell-technische Si
cherung des Initiativmonats 
April.

stellte die AWG die erforderli
che Technik. Nach Abschluß der 
Arbeiten gestalten die Leute aus 
den Häusern die Vorgärten neu 
- und schöner als vorher.

Für Will-Fred Bolle war es 
keine Frage, sich am 7. Mai er
neut den Wählern zu stellen. 
Auch künftig möchte er zum 
Schutz der Umwelt beitragen. 
Besonders wird er sich solchen 
Dingen widmen, die man ohne 
große Investitionen verbessern 
kann. In der Michelangelostraße 
beispielsweise klagen die Ein
wohner im Winter über Belästi
gungen durch Autofahrer, die 
den Motor erstmal warm laufen 
lassen. Der Abgeordnete glaubt, 
daß geduldige Gespräche für 
Abhilfe sorgen können, zumal in 
der Stadtordnung entsprechen
des festgelegt ist. Im Sommer 
wird sich Parteifreund Bolle mit 
der Frage der generellen Ord
nung und Sauberkeit befassen. 
Achtlos weggeworfenes Papier 
verschandelt insbesondere in 
den windigen Ecken im Kiez oft 
die Vorgärten. Das soll anders 
werden. Er' weiß, in seinem 
Wahlkreis gibt es immer mehr 
Leute, die ihn bei solchen, alle 
interessierenden Anliegen unter
stützen.

www.industriesalon.de
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Wir haben unsere 
Berufsehre

Zur Jugendbrigade in der 
konventioneiien Dreherei ge
hören 17 deutsche, ein kuba
nischer und fünf vietnamesi
sche Kotlegen. Mit Frank Ros
ier, seines Zeichens Jugend
brigadier, sprach die Redak- 
tion.

Ändert sich etwas an eurer 
Arbeit mit der Bezeichnung Ju
gendbrigade?

Frank Rösier: Kaum. Aber 
vorausschicken möchte ich, 
daß wir im Moment Probleme 
haben, überhaupt noch als Ju
gendbrigade zu bestehen. Der 
Alteste ist 39 Jahre alt, zusam
men kommen wir auf einen 
Durchschnitt von 29 Jahren. 
Wenn jetzt nicht bald Nach
wuchs kommt ... Wir haben 
zwar im Moment einen Lehr
ling, doch wir wissen jetzt 
schon, daß das Mädel nicht 
bleiben wird.

/ugendbngad/er Frank Rös/er

Es ändert sich insofern et 
was, daß wir derartige Pro
bleme immer neben der Plan
erfüllung im Auge haben müs
sen. In einem normalen Kollek
tiv ist der Altersdurchschnitt 
zweitrangig. Bei uns nicht.

Woran liegt es denn, daß ihr 
solche Nachwuchsprobleme 
habt?

Frank Rösler: Wir haben im 
mer wieder und wieder Nach
wuchs angefordert. Daß er 
nicht kommt, mag zum Teil da 
rar; liegen, daß die meisten 
Lehrlinge schon an NC Tech 
nik herangeführt werden und 
später auch an solchen Ma
schinen arbeiten wollen. Na
türlich, Fachwissen müssen sie 
sich überall im Laufe der Zeit 
aneignen. Wir regeln das über

Patenschaftsbeziehungen. 
Doch ohne Lehrlinge keine Pa 
tenschaften. Nicht immer ist 
ein Weg dort, wo ein Wille ist. 
Vielleicht finden viele den Be
ruf eines Fräsers nicht attraktiv 
genug.

Abgesehen davon, was sind 
häufig wiederkehrende Pro
bleme bei euch?

Frank Rösler: Da gibt es 
eins, daß nicht ständig wieder 
kehrt, einfach aus dem 
Grunde, weil es nie verschwin
det. Ich meine die räumliche 

Teilung, mit der wir leben müs 
sen. Die einen arbeiten in der, 
die anderen in der anderen 
Halle. Da erfährt man nicht 
allzu viel voneinander. Aber 
das war nicht die Frage.

Es gibt Aufträge, an denen 
du ewig knabbern mußt. Eine 
Normveränderung ist schwer 
zu erreichen. Manche Normen 
sind auch einfach überaltert. 
Und da fangen unsere Ausein 
andersetzungen mit der Tech
nologie an. Wenn wir nicht ge 
rade durch „eilige" Teile davon 
abgehalten werden. Die kom 
men außer der Reihe und wer
fen die ganze Planung um.

Laßt ihr das einfach so ge
schehen?

Frank Rösler: Na, ein biß 
chen Berufsehre haben wir ja 
auch noch. Da lassen wir uns 
nicht aus der Bahn schubsen, 
obwohl es manchmal ganz 

schön dicke kommt. Wenn du 
mich fragst, wie wir das oft
mals schaffen ...

Ich habe mich für diesen Be 
ruf entschieden. Ich .habe im 
Laufe der Jahre meine Erfah 
rungen gesammelt, habe mir 
etwas aufgebaut. Mein Ehrgeiz 
ist es, mir übertragene Aufga
ben so schnell und so gut wie 
möglich zu erledigen. Ich kann 
mir vorstellen, daß noch einige 
aus meiner Brigade so denken, 
sonst wären unsere Ergebnisse 
schlechter.

Wo wir schon bei Ergebnis
sen sind ... Ihr habt euch ja 
ganz schön hohe Ziele dieses 
Jahr gestellt.

Frank Rösler: Das ist richtig. 
Im Plan sind für uns 24 292 Lei
stungsstunden vorgesehen. 
Wir haben uns vorgenommen, 
eine 110prozentige Normerfül
lung zu bringen. Dazu werden 
wir über 26 700 Leistungsstun 
den erbringen. Dem sehe ich 
ganz optimistisch entgegen, 
denn unsere Ausfallzeiten bei 
spielsweise halten sich sehr in 
Grenzen. Bei uns bummelt kei 
ner. Ob wir diese und andere 
Verpflichtungen einhalten wer 
den, wird sich am Jahresende 
zeigen.

Frank, vielen Dank für das 
Gespräch!

davor und danach
JF/nsatz /n RummeAsbury

Wie angekündigt führten wir 
am 22. März unseren Arbeitsein
satz im Konsumgüterbau durch.

Seitens der Abteilung war al
les bestens vorbereitet, so daß 
unsere AFO sich nur um einen 
Teil der Teilnehmer kümmern 
mußte. Acht bis zehn Leute aus 
der AFO zusammenzutrommeln, 
so dachten wir, wäre machbar. 
Irrtum!

Wenn jemand etwas vorhat

AFO 2:
Was bei uns 

in diesem Haibjahr 
ios ist

Pfingsttreffen
- Zwei Arbeitseinsätze zur Er
wirtschaftung der finanziellen 
Mittel
- Säuberung des Grabengelän
des
- Sonderschicht im Rasenmä
herbau

Kultur und Sport
- Tagesfahrt mit Angehörigen 
nach Potsdam

MMM
- Unsere Betriebsmesse findet 
in der Zeit vom 10. bis 14. April 
statt. Näheres ist in diesem Zeit
raum in unserem Versamm
lungsraum in Rummelsburg zu 
erfahren.

Materialökonomie
- Ab April führen wir in Abstän
den von 14 Tagen unsere 
Schrotteinsätze durch. Ziel ist, 
daß alle freigegebenen Wandler 
von der Bildfläche verschwin
den. Wir werden Lagerflächen, 
die mit Stufenschalterteilen ver
stellt sind, entrümpeln.

Steht der Frühling 
in der Tür - 

Frühjahrsputz! 
Wir sind dafür! 

und deswegen nicht kommen 
kann, sehen wir es ja noch ein, 
aber oft kam gleich die Frage: 
„Was bekomme ich dafür? 
Nichts? Nein, danke!"

Gedacht war der Einsatz, um 
einen Teil unseres Beitrags zum 
Pfingsttreffen zu erarbeiten. Uns 
halfen zwei Kollegen von WEK, 
die nicht so gleichgültig an die 
Sache herangingen. Ihnen ein 
Dankeschön, für uns als AFO ist

Und dieses /ahr 
nach Potsdam?

Auch in diesem Jahr planen 
wir eine Tagesfahrt. Wir wollen 
diese an die Stelle der Mitglie
derversammlung „DDR - mein 
Vaterland" setzen, um das Ange 
nehme mit dem Nützlichen zu 
verbinden.

Die Fahrten nach Burg (Spree 
wald) und nach Dresden, die wir 
in den vergangenen Jahren ver
anstalteten, fanden doch recht 
großen Anklang. Einige lernten 
sich dabei erst einmal richtig 
kennen, und die mitgebrachten 
„besseren Hälften" standen auch 
nicht im Abseits.

Da das FDj-Leben nicht nur 
aus Arbeitseinsätzen und Ver
sammlungen besteht, stand es 
fest, daß wir wieder eine Tour 
unternehmen. Schwierig wurde 
es mit der Auswahl des Zieles. 
Allzu weit sollte es nicht entfernt 
sein, sonst sitzt man die ganze 
Zeit auf der Bahn. Sollte es ein 
Ziel sein, was keiner kennt?

Könnte es ein Ziel sein, das be 
kannt ist, das es aber trotzdem 
wert ist, daß man sich dorthin 
auf die Socken macht? Solche 
und ähnliche Fragen schossen 
uns durch den Kopf. Diesmal fiel 
unsere Wahl auf Potsdam.

D/e Jugend/ichen des Soz/a/- 
bere/ches rufen a//e anderen 
auf, s/ch an der Verschöne
rung des k/ubhausgartens zu 
bete/Z/gen. Am Sonnabend, 
dem 29. Apr/Z, woZZen w/r m/t 
Hacke, Spaten, Bürste und P/n- 
se/ dem Fre/ge/ände e/nen 
frühZ/ngshaften Tupfer geben.

Für ausre/chend Verpfle
gung und Mus/k w/rd gesorgt 

das ein Armutszeugnis!
Wir arbeiteten mit Kollegen 

der Abteilung und mit Lehrlin
gen der BBS zusammen und es 
„flutschte" ganz ausgezeichnet. 
Jedem hat es Spaß gemacht, was 
wahrscheinlich auch der guten 
Anleitung und Betreuung durch 
die Koiiegen des Rasenmäher
baus zu verdanken war.

Rene KobÜschke 
AFO Sekretär

Unsere Vorstellungen sehen 
folgendermaßen aus: Ankunft, 
Imbiß, Bummel durch die Innen
stadt mit anschließender Seen
rundfahrt auf dem Templiner 
See. Da eine Seefahrt auch 
hungrig macht und die Zeit fort
geschritten sein wird, geht's da 
nach zum Mittagessen. Möglich 
wäre es beispielsweise im 
„Minsk".

Was wäre ein Potsdam-Besuch 
ohne einen Abstecher nach 
Sanssouci mit dem Neuen Palais, 
der Orangerie, dem Charlotten- 
hof und den Römischen Bä 
dem...

Vielleicht lassen wir uns dann 
noch irgendeine „Einlage" einfal
len, z. B. nach dem Kaffee. Aber 
bis zum 22. April ist noch eine 
Weile Zeit, obwohl wir mit der 
Vorbereitung natürlich schon 
kräftig begonnen haben.

Schon jetzt hoffen wir auf gu
tes Wetter und gutgelaunte 
Leute. Auf jeden Fall steht fest, 
so eine Aktion festigt ungemein 
das Zusammengehörigkeitsge
fühl, und man kommt später bes
ser an die Leute heran.

Rene Koblischke 
AFO-Sekretär

se/n, und außerdem haben a//e 
Te/Znehmer d/e A4ög//chke/t, 
am Abend be/ heZ/?en D/sko 
rh/thmen /hre G/Zeder w/eder 
aufzuZockern.

/Va dann, aufgewacht und 
m/tgemacht/ /nteressenten 
me/den s/ch entweder be/m 
AFO-Sekretär oder be/ der 
Zentra/en FD/ Le/tung, Te/efon 
2630/263?.
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Sportstafette „DM 40"
unser Betr/eb /e/sfet se/nen ße/trag

Wie gewohnt, ruft der DTSB 
anläßlich großer Höhepunkte 
eine Sportstafette ins Leben. 
„DER TRAFO" sprach mit Man
fred Leu, Leiter der TSG Ober
schöneweide, über die Sportsta
fette „DDR 40".

Was ist das Besondere an ge
rade dieser Stafette?

Manfred Leu: Letztes Jahr 
Olympia, 1989 die Zentrale Spar
takiade in Berlin vom 7. bis zum 
10. Juli, das sind schon Ereig
nisse, die bei den Leuten auf 
eine Weise das Sportbewußtsein 
gehoben haben. Und weil un
sere Republik in diesem Jahr 
auch einen großen Feiertag be
geht, leisten wir Sportler auf un
sere Weise einen kleinen Teil 
zum Geburtstagskuchen.

Wo liegen die Schwerpunkte?
Manfred Leu: Es kommt in er

ster Linie darauf an, die Massen
sportbewegung weiter auszu
bauen, auch wenn einige immer 
vom absoluten Vorzug des Lei
stungssports sprechen. Mit Mas
sensport meine ich die einma
lige oder regelmäßige Teil
nahme an Veranstaltungen im 
Kollektiv oder im Betrieb, sprich

Gymnastik, Tischtennisturnier 
der Tausende oder Volleyball 
beispielsweise.

Wie schneidet denn das TRO 
dabei ab?

Manfred Leu: Gut. Wir konn 
ten in den vergangenen Jahren 
einen deutlichen Zuwachs der 
Beteiligung am Stundenlauf mit 
Musik und am .Betriebssportfest 
registrieren.

Woran liegt das?
Manfred Leu: Wir schieben 

immer mehr den Spaß und das 
Spiel in den Vordergrund. Das 
ist zum einen interessanter für 
die Zuschauer/ zum anderen 
wollen es die Aktiven selbst so. 
Deswegen haben wir neben sol 
chen strengen Disziplinen wie 
100 m- und 3 000m-Lauf genü
gend andere Möglichkeiten des 
Leistungsvergleichs im Pro
gramm, sprich das Tauziehen 
zweier Mannschaften um einen 
Kasten Bier ...

Es geht darum, die Teilnahme 
zu würdigen, den Leuten die 
Chance zu geben, sich gemäß 
ihren Möglichkeiten und ihrer 
Zeit sportlich zu betätigen.

Wie weit seid ihr mit den Vor
bereitungen für das Betriebs 
sportfest am 20. Mai?

Manfred Leu: Wir haben die 
Gelegenheit genutzt, über die 
Sportfunktionäre in den Gewerk 
Schaftsgruppen, über Betriebs 
presse und -funk schon irh Vor 
aus genügend Werbung zu ma 
chen. Eine gute Grundlage ha 
ben wir ja, denn immer mehr 
TROjaner werden in Sportgrup- 
pen aktiv. Also werden wir bei 
diesem Sportfest, zu dem wir 
600 bis 800 Teilnehmer erwar 
ten, Bewährtes wie Läufe, Ge 
schicklichkeitstests und Ball 
spiele veranstalten. Wir wollen 
erstmalig auch vietnamesische 
Werktätige mit einbeziehen; 
nachdem wir mit den polnischen 
gute Erfahrung gemacht haben. 
Jeder soll seinen Spaß, seinen

Ausgleich zur täglichen Arbeit 
haben.

Nun ist es einfach, über die 
Roiie der Bedeutung zu spre
chen. Was betreibst du seibst 
für Sport?

Manfred Leu: Ich bin selbst

Fußballer mit Leib und Seele. Ich 
arbeite nebenbei als Übungslei
ter einer Schülermannschaft und 
mische von Zeit zu Zeit bei den 
Alten Herren mit.

Vieien Dank für das Ge
spräch!

Über Berg nnd 7# wandern
Waagerecht: 1. Vorspringender Ge

bäudeteil, 4. albanische Währungsein
heit, 5. Sowjet. Physiker, gest. 1974, 7. 
Fels, Schiefer, 9. Hauptstadt von Bfhar, 
10. Faultier, 11. Stadt an der Elbe, 12. Ly
riker des 19. Jahrhunderts, 15. Insel der 
Neuen Hebriden, 16. japan. Brettspiel, 
17. Unterart des Steinbocks, 18. Eintie- 
fung der Erdoberfläche, 19: kunstvoller 
längerer Brief.

Senkrecht: 1. Schiffskommando, 2. 
Makrelengattung, 3. Gehörempfindung, 
4. himmelblaues Mineral, 6. Schmuck
stein, 7. Stadt im Bezirk Cottbus, 8. See in 
Finnland, 9. Tanzschritt, 13. musikal. 
Kunstwerk, 14 französ. Schriftsteller des 
19. Jahrhunderts, 16. Einheit der Be
schleunigung, 18. ehern. Zeichen für Tel
lur.

aus Mr. 74/59
Waagerecht: 1. Varo, 4. Sejm, 7. Aktiv, Senkrecht: 1. Vala, 2. Raki, 3. Oken, 4. 

8. Lake, 10. Eris, 12. Amin, 13. Lena, 14. Siel, 5. Evre, 6. Musa, 9. Ammer, 11. In- 
Meru, 17. Leon, 20. Uran, 21. Asti, 22. Ik- got, 14. Mure, 15. Raid, 16. Unke, 17. 
tus, 23. Erde, 24. Fett. Lauf, 18. Esse, 19. Niet.
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24. Punktspie!

Hohe Niederlage!
SG Schulzendorf - TSG 4:1

Die TSG-Mannschaft mußte 
eine weitere empfindliche Nie
derlage in Schulzendorf hin
nehmen. Das Ergebnis täuscht 
über den wahren Spielverlauf 
hinweg, denn wir waren dem 
Gegner durchaus ebenbürtig.

Ein Unentschieden hatten 
sich die TSG-Mannen als Ziel 
gestellt, sie wurden aber durch 
individuelle Fehler aus allen 
Träumen gerissen. Schmidt 
reagierte in der 15. Minute zu 
schwach, und auch Müller 
konnte das 1:0 für Schulzen
dorf nicht verhindern. Diesen 
frühen Rückstand wollten wir 
eigentlich vermeiden. So saß 
der Schock besonders tief. Bis 
zur 65. Minute steigerte sich 
aber die Elf, besonders Sachs, 
der formverbessert die Mann
schaft immer wieder nach vorn 
riß, ehe Müller bei einem 
schwachen Schuß einen fol
genschweren Fehler beging. 
Er ließ den Ball zum Entsetzen 
aller durch die Hände rut
schen. Das ganze Bemühen bis 
zu diesem Zeitpunkt war da
hin. Eine Minute später folgte 
sogar das 3:0, wie waren aus
sichtslos ins Hintertreffen ge
raten. Unserer Mannschaft ge
lang zwar noch der Anschluß
treffer, doch Schulzendorf ließ 
sich nicht mehr von der Sie
gesstraße abbringen und 
setzte mit dem 4:1 den Schluß
punkt. Sie waren nicht besser, 
aber unsere desolate Abwehr
leistung kam ihnen entgegen.

Rainer Barz

HaHenfußbaH
Große Freude in der AGL 

nach Beendigung der End
runde im Fußball-Hallenturnier 
1989. Völlig verdient setzten 
sich die „Alten FJerren" mit 6:0 
Punkten und 6:2 Toren durch. 
Spieler wie Kaulmann, Wei
ßenborn, Heinrich und Eckert 
lassen so manches TROjaner- 
Fußballherz höher schlagen. 
Im gesamten Turnierverlauf 
gab man nur einen Punkt in 
der Zwischenrunde im Spiel 
gegen die Mannschaft von QV 
ab. Herzlichen Glückwunsch 
dem neuen TRO-Meister!

Zum Aufgebot des Siegers 
gehörten Mike Brunow, Heinz 
Kaulmann, Wolfgang Weißen
born, Hartmut Heinrich, Wal
ter Matz, Dirk Müller, Jürgen 
Nieland und Hans-Joachim Ek- 
kert.

Sehr knapp ging es auf den 
Plätzen zwei, drei und vier zu, 
wo am Ende nur das Torver
hältnis entschied. Platz zwei 
ging schließlich an den Klein
feldmeister von 1988 SF um Ka
pitän Volker Stäche. Die 
Schaltgerätebauer zeigten, daß 
man auch in der Halle einen 
guten Ball spielt.

Dritter wurde Pokalverteidi
ger VFV 4, diese Mannschaft 
wies nach, daß sie nach wie 
vor zur Spitze im TRO zählt. Er
wähnt sei schließlich noch der 
vierte, die Mannschaft aus 
Rummelsburg. Stark verbes
sert gegenüber dem Vorjahr, 
in dem sie ebenfalls die End
runde erreichte, stellte sich die 
Mannschaft vor. Im letzten 
Spiel vergab sie eine bessere 
Plazierung.

Bernd Koladriejczyk 
Turnierteiter
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